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Al le  dre i  Künst le r Innen arbe i ten sehr  intu i t i v  und s ie  haben d ie  Gabe,  auch in  ganz le i sen Deta i l s  des  

Lebens  e inen sch ier  unerschöpf l i chen Re ichtum an Schönhei t ,  V ie l fa l t  und T iefe  zu erkennen.  Be i  

Andrea Pernegr  s ind es  a l l täg l i che Gegenstände und Umgebungen,  zu denen s ie  e ine t ie fe  Verb indung 

empf indet  und d ie  s ie  zu ihren B i ldern insp i r ie ren.  Auch I rene Wölf l  e rkennt  das  Besondere im 

Al l täg l i chen.  Mit  unglaubl icher  Sorgfa l t ,  ja  Zune igung,  sammelt  s ie  A l tpap ier  a l le r  Art ,  das  für  s ie  zum 

Ausgangspunkt  ihrer  sorgsam geschne ider ten Pap iergesch ichten wi rd .  Eduardo Vega de Seoane 

konzentr ie r t  s i ch  mehr  auf  d ie  immater ie l len Ebenen des  Lebens ,  auf  das  Wahrnehmen an s ich,  auf  d ie  

S inne,  das  Spüren von Lebendigke i t .  

Und das  i s t  es  auch,  was  d ie  B i lder  uns  in  ers ter  L in ie  erzäh len.  S ie  erzäh len vom Wahrnehmen,  vom 

Ausdrücken,  vom Interpret ie ren.  Der  künst le r i sche Ausdruck i s t  unmit te lbar  und sehr  persön l i ch,  h ier  

werden ke ine inte l lektue l len Konzepte ver fo lgt ,  sondern dem ganz d i rekten Bedürfn i s  nachgegangen,  

s i ch  auszudrücken.  Bzw.  i ch  würde sogar  sagen,  dass  es  n icht  darum geht ,  s i ch  auszudrücken,  sondern 

d ie  Zune igung,  ja  d ie  L iebe zu den Dingen (Andrea Pernegr ) ,  zum Mater ia l  ( I rene Wölf l )  und zum 

Leben (Eduardo Vega de Seoane) .  Das  k l ingt  je tz t  v ie l le icht  k i t sch ig ,  aber  i ch  s tehe dazu.  Wei l  immer,  

wenn ich mich für  d iese  Rede mit  den künst le r i schen Pos i t ionen h ier  beschäft igt  habe,  habe ich mich 

umfangen gefühl t  von e iner  wohl igen Wolke der  Sorgfa l t  und der  Zune igung,  wurde ich h ine ingezogen 

in  d ieses  angenehme Gefühl ,  s i ch  ganz im Tun bzw.  Schauen zu ver l ie ren – e in  Zustand in  dem man 

ganz inn ig  mit  s i ch  se lbst  i s t  und zugle ich doch n icht  ganz be i  s i ch .  Be i  mi r  s te l l t  s i ch  da e in  Gefühl  

des  F r iedens  e in ,  und Fr ieden können wi r  a l le  wohl  gerade gut  brauchen.  

EDUARDO VEGA DE SEOANE 

Wenn Eduardo Vega de Seoane mal t ,  versucht  er ,  se inen Vers tand mögl ichst  auszuscha l ten und 

versetzt  s i ch  in  e inen Zustand größtmögl icher  Leere .  Er  möchte malen ohne zu denken,  P inse l  und 

Farben der  Intu i t ion anvert rauen und dabe i  d ie  grundlegendsten Wahrnehmungen und Empf indungen 

f re i legen und d i rekt  in  Malere i  umsetzen.  Se ine B i lder  hande ln von Immater ie l lem,  wie  dem Gefühl  der  

Lebendigke i t ,  vom Klang der  Mus ik ,  von der  Wei te  des  H immels ,  der  Poes ie  der  Sprache,  dem Geruch 

e ines  Sommertags . . .  

Im Schaffensprozess  schwankt  er  zwischen Innenwel t  und Außenwel t ,  zwischen der  s inn l i ch  

wahrgenommenen Umwelt  und dem, was s ie  in  se inem Inneren aus löst .  D ie  Vermischung von 

konkreten S innese indrücken und abst rakten – wenn auch ganz rea len – Empf indungen führt  auch zu 

e iner  Gle ichze i t igke i t  von Gegenständl ichke i t  und Abst rakt ion in  der  Malere i .  Denn so abst rakt  se ine 

Malere ien auch sche inen mögen,  so  lösen s ie  doch immer wieder  gegenständl iche Assoz iat ionen aus ,  

z .B .  in  ze ichenhaften Deta i l s  oder  te i l s  auch d ie  Art ,  wie  er  se ine Farbf lächen komponier t .

Für  Eduardo Vega de Seoane s ind Kategor i s ie rungen wie  „abst rakt“ oder  „konkret“ aber  sowieso 

obso let .  E r  hat  s i ch  n icht  für  das  e ine oder  andere  entsch ieden – er  i s t  v ie l  zu  f re ihe i t s l iebend und 

intu i t i v ,  a l s  s i ch  so lche künst l i chen Begrenzungen aufzuer legen.  Er  fo lgt  dem P inse l ,  wohin ihn se ine 

Intu i t ion führt .  Se ine Malere i  i s t  n icht  abst rakt  oder  gegenständl ich,  sondern s ie  i s t  e infach Malere i  – 

pur  und f re i .  Auf  e iner  Metaebene erzäh len se ine B i lder  auch über  Malere i  an und für  s i ch .  So wie  d ie  
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Mus ik  Gesch ichten aus  Tonhöhen,  Akkorden,  Harmonien und le tz t l i ch  aus  Schwingungen erzäh l t ,  

e rzäh l t  Eduardo Gesch ichten aus  bzw.  über  Farben,  Formen und Ze ichen.   

Für  mich t ransport ie ren se ine Werke e in  Gefühl  von Fre ihe i t  und Le icht igke i t .  Es  k l ingt  v ie l le icht  

se l t sam,  aber  i ch  habe d ie  Empf indung,  dass  zwischen den Farbf lächen immer noch genug P latz  i s t ,  

genug Luft  um f re i  zu atmen und wei t  zu werden.  

Bet rachten S ie  se ine B i lder  so ,  wie  S ie  s i ch e in  Konzert  anhören,  e inen guten Wein genießen,  e ine 

Zär t l i chke i t  empfangen.  Nützen S ie  Ihre  Augen a l s  S innesorgan oder  noch besser  a l s  S inn l i chke i t sorgan 

und f lan ieren S ie ,  fabul ie ren,  phantas ieren S ie  s i ch durch Eduardos  Malere ien,  d ie  Ihnen jede Fre ihe i t  

schenken.  

 

ANDREA PERNEGR 

Für  Andrea Pernegr  l iegt  der  Ausgangspunkt  ihrer  B i lder  –  wie  schon erwähnt  –  immer in  

Gegenständen –  auch wenn man das  a l s  Außenstehende*r  v ie l le icht  n icht  auf  den ers ten B l i ck  erkennt .  

Doch wenn S ie  s i ch mit  Andrea vor  e ines  ihrer  B i lder  s te l len,  erzäh l t  s ie  mi t  der  größten 

Se lbstvers tändl ichke i t ,  we lchen Gegenstand s ie  da gemal t  hat .   

S ie  widmet  s ich den Dingen des  täg l i chen Gebrauchs ,  denen wi r  im Normal fa l l  ke ine besondere 

Aufmerksamkei t  schenken,  d ie  uns  aber ,  e in  Leben lang begle i ten und deren Anbl ick  und Verwendung 

unseren Al l tag prägen:  der  Sesse l ,  der  Mixer ,  d ie  Suppenschüsse l . . .  –  oder  im Außen:  d ie  

St raßenlaternen,  Bäume,  B lumen,  der  Garten. . .  Für  Andrea s ind es  he imel ige Gegenstände,  d ie  auf  

e ine unaufgeregte ,  unpathet i sche Art  Geborgenhei t  und Ha l t  b ieten.  Und tatsäch l i ch :  könnte man 

n icht  sagen,  dass  unsere  D inge n icht  auch i rgendwo unsere  He imat  s ind? Haben wi r  n icht  a l le  neben 

unseren mensch l i chen Freunden und Fami l ienmitg l iedern auch e ine Fami l ie  der  D inge? Be i  Andrea i s t  

das  jedenfa l l s  so .   

S ie  enthebt  d ie  D inge ihrer  re inen Funkt ion,  lädt  s ie  mi t  Gesch ichten auf ,  mi t  Gefühlen,  mi t  vagen 

inneren B i ldern,  d ie  man n iemals  in  Worte  fassen könnte,  aber  in  Malere i  v ie l le icht  doch.  Für  den 

Betrachter  i s t  am B i ld  vom ursprüngl ichen Ding dann of t  gar  n ichts  mehr  zu erkennen vor  lauter  

Abst rakt ion.  Wobei :  Andrea Pernegr  abst rah ier t  –  a l so  reduz ier t  –  n icht  nur ,  denn s ie  n immt den 

Gegenständen n icht  nur  etwas weg,  sondern g ibt  zug le ich etwas dazu:  persön l i che Bedeutungsebenen,  

Er innerungen,  Farbsch ichten.  Auch wenn der  Ausgangspunkt  of t  n icht  mehr  erkennbar  i s t ,  b le iben d ie  

Bedeutsamkei t ,  d ie  Sorgfa l t  und Ernsthaft igke i t ,  mi t  der  das  (Vers teck)Sp ie l  bet r ieben wurde,  spür-  

und s ichtbar .  Der  Hauch e iner  Er innerung an d ie  K indhe i t ,  a l s  d ie  D inge noch mit  uns  gesprochen 

haben und das  Bet t  e ine Burg war .  Am Ende i s t  es  das  Wesen,  um das  es  geht .  Das  Wesen der  D inge,  

das  Wesen der  Malere i ,  das  Wesen der  K indhe i t ,  das  Wesen der  Andrea Pernegr . 		

Der  St i f t  in  ihrer  Hand z ieht  e ine d i rekte  L in ie  zum inneren K ind,  z ieht  s ie  h ine in  in  Gesch ichten und 

Phantas ien,  d ie  mi t  den Dingen beginnen.  E in  e infacher  Gegenstand genügt  ihr  a l s  Vehike l  in  e ine 

Wel t  aus  Phantas ie  und Insp i rat ion.  
 

 

IRENE WÖLFL 

Dass  e in  ind iv idue l les  D ing so v ie l  Aufmerksamkei t  und Zuwendung er fährt ,  i s t  in  unserer  

Wegwerfgese l l schaft  e igent l i ch  eher  se l ten.  Ja ,  D inge s ind uns  unglaubl ich wicht ig ,  d ie  

Konsumgese l l schaft  lebt  davon,  dass  wi r  s tändig mehr  und neue Dinge um uns  herum anhäufen,  aber  

das  e inze lne,  sozusagen ind iv idue l le  D ing ver l ie r t  dadurch an Wert .  Es  wi rd  austauschbar ,  e rsetzbar .  

Was das  zur  Fo lge hat  s ind Unmengen an Mül l .  I ch  muss  da an meinen dre i jähr igen Sohn denken.   
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E r  mag das  Wort  „Mül l“  komischerweise  sehr  gerne und hat  schon durchschaut ,  dass  ganz normale  

Gegenstände i rgendwann zu Mül l  werden.  Es  g ibt  Grenzfä l le ,  wo er  n icht  ganz s icher  i s t ,  z .B .  be i  

leeren Medikamentenschachte ln  oder  le icht  zerkn i t ter tem Papier .  Da f ragt  er  mich dann:  „ I s t  das  

schon Mül l?“ Meis tens  antworte  i ch  mit  ja .   

Be i  d iesem Transformat ionsprozess  vom Nutzpapier  zum Al tpap ier  kommt I rene Wölf l  ins  Sp ie l .  Denn 

ihr  künst le r i scher  Prozess  beg innt  da,  wo d ie  konvent ione l le  Nutzung des  Pap iers  endet .  

I rene Wölf l  i s t  e ine Sammler in .  S ie  sammelt  übersehene Deta i l s  und vergessene Er innerungen,  

Texturen,  Muster  und Farbtöne,  Abr i sskanten und Pap ier fa l ten.  S ie  sammelt  gebrauchte  D inge,  d ie  

nach ihrem Gebrauch n icht  mehr  gebraucht  werden und verede l t  das  (nun)  Wert lose  durch 

Aufmerksamkei t  und Sorgfa l t .  S ie  schenkt  dem Unbeachteten Beachtung und schaff t  daraus  

Min iaturen des  Min imalen,  Prez iosen des  Vergessenen,  K le inode der  Sorgfa l t .   

D ie  Künst le r in  sucht  den Dia log mit  den vorgefundenen Mater ia l ien,  denn s ie  a l le  haben etwas zu 

erzäh len,  t ragen schon e ine Gesch ichte  oder  Aussage in  s ich.  Besonders  intens iv  spürbar  i s t  d iese  

B iographie  des  Mater ia l s  natür l i ch  be i  Pap ieren,  d ie  persön l i ch Er lebtes  dokument ieren,  wie  Br ie fe  

oder  Fotos ,  d ie  nach dem Ableben ihrer  Verfasser* innen of t  s tape lweise  auf  F lohmärkten landen.  Aber  

auch e infache Verpackungsmater ia l ien oder  Se i ten aus  Pr intmedien und Büchern br ingen jewei l s  ihre  

e igenen Gesch ichten mit .  I rene Wölf l  hört  h in ,  schne idet  aus ,  re ißt  auf ,  ordnet  an.  Behutsam knüpft  

s ie  neue Bez iehungen,  sp innt  Erzäh ls t ränge und er f indet  d ie  Gesch ichte (n )  neu.   

Mit  Bedacht  und Gespür  wähl t  I rene ihre  pap ierenen Z i tate  aus  -  e in  Gruß aus  vergangenen Ze i ten,  

e ine interessante  Textur ,  e in  verg i lbter  Kn ick ,  e in  Luf tpostkuvert .  Mit  k le insten Ausschni t ten aus  der  

Vergangenhei t  erzäh l t  s ie  v ie l sch icht ige „B i ld“gesch ichten,  d ie  s tets  e in  Geheimnis  bewahren und d ie  

Bet rachter* innen in  e inen Zustand zwischen Neugier  und Nosta lg ie  versetzen.   

 


